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Design Preis Schweiz:  
Geo-Apps und leuchtende Textilien

Gleich drei Projekte des Departements 
Design & Kunst der Hochschule Luzern 
wurden dieses Jahr für den renommierten 
Design Preis Schweiz nominiert: Samuel 
Frei und Axel Vogelsang erforschten 
im Projekt ALE, wie sich geologische 
Informationen über das UNESCO-Welt-
kulturerbe Tektonikarena Sardona vor 
Ort in der Natur auf mobilen Geräten 
vermitteln lassen. Die Ergebnisse flossen 
in die Entwicklung einer Smartphone-
App ein. Im Projekt «e-Broidery 2.0» 
haben Isabel Rosa Müggler Zumstein 
und ihr Team farbige LED-Lichter in 
Textilien verwoben. Dies erlaubt Textil-
Designern, mit Licht zu arbeiten und 
beispielsweise leuchtende Kleidungs- 

stücke zu kreieren oder Vorhänge, die 
ihre Farbmuster dem Tageslicht anpas-
sen. Beide Projekte wurden für den Preis 
in der Kategorie Research vorgeschlagen. 

Für ihre Bachelor-Arbeit «Begreif-
bar» entwickelte Textildesign-Absolven-
tin Selina Peyer Kleidungsstücke, die 
sich durch ihre besondere Haptik auch 
an Sehbehinderte richten. Die Aargau-
erin verfügt selbst nur über ein einge-
schränktes Sehvermögen. «Begreifbar» 
wurde für den «Rado Star Prize Swit-
zerland for Young Talents» nominiert. 

Der Design Preis Schweiz wird am 
3. November 2017 in Langenthal BE
verliehen. 
www.designpreis.ch
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Eine App für geologische Informationen, «greifbare» Mode und LED-Lichter in Textilien – 
drei Projekte der Hochschule Luzern sind für den Design Preis Schweiz nominiert. 

Hören Sie gerne klassische Musik? 
Ihre Meinung interessiert uns.
Im Zeitalter von Amazon, YouTube und Spo-
tify steht eine nahezu unbegrenzte Auswahl an 
Musik zur Verfügung. Wie entscheiden wir, was 
wir hören wollen, und wodurch wird unsere 
Meinung über klassische Musik beeinflusst? 
Diesen Fragen geht die Hochschule Luzern in 
einem gemeinsamen Forschungsprojekt mit der 
Universität Sheffield (UK) auf den Grund. Für die 
Online-Umfrage werden noch Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer gesucht. 
www.hslu.ch/reviewimpact

Bessere Sitzungszimmer, bessere Resultate
Bis zu fünfzehn Stunden verbringen Büro-
mitarbeitende im Durchschnitt jede Woche 
in Sitzungszimmern. Ein von der Kommis-
sion für Technologie und Innovation (KTI) 
unterstütztes Projekt der Hochschule Lu-
zern zeigt Zusammenhänge von Raumqua-
lität, Ausstattung und Sitzungsergebnissen 
auf und fragt, wie Meetingräume gestaltet 
sein müssten. Ein Fünftel der Befragten ist 
«ziemlich bis ausserordentlich unzufrieden» 
mit den Sitzungszimmern. «Dies sollte zu 
denken geben», sagt Projektleiterin Sibylla 
Amstutz. Denn die Studie zeige auch auf, 
dass nach subjektiver Einschätzung der 
Befragten in besseren Sitzungszimmern 
bessere Resultate erzielt werden. Wichtig 
seien vor allem eine gute Luftqualität, ein 
angenehmes Licht und eine akustische Ab-
trennung vom Rest der Büros. Geht es um 
die Raumstimmung, werden helle Farben 
und natürliche Materialien bevorzugt im 
Gegensatz zu einem transparenten oder 
metallischen Stil. Bei der Ausstattung 
werden gepolsterte und höhenverstellbare 

Stühle sowie ovale Tische nachgefragt. Ge-
nerell zeigen die Resultate aber: Das Ge-
wohnte setzt sich durch. «Das kann auch 
daran liegen, dass viele nichts anderes ken-
nen und sich nicht recht vorstellen können, 
wie es anders und besser sein könnte», so 

Amstutz. Die beiden Wirtschaftspartner 
der Studie, die Bürospezialisten Lista Office 
LO und Girsberger, nutzen die Erkenntnisse 
nun zur Entwicklung neuer Ausstattungs-
elemente für Sitzungszimmer. 
www.hslu.ch/cctp

Helle Farben und gutes Licht: So könnte der optimale Sitzungsraum aussehen.

Simon Barmettler
erleichtert Marroni-
Fans den Genuss

Marroni, die sich nur schwer schälen lassen 
– damit ist bald Schluss: Simon Barmettler
hat in seiner Bachelor-Arbeit die Klemm­
vorrichtung für eine Marroni-Schneidema­
schine entwickelt. Sie soll bei einem Luzer- 
ner Marroniverkäufer zum Einsatz kommen 
und die Schnittqualität deutlich erhöhen. 
Studienkolleginnen und -kollegen tüftelten  
an der Maschine mit; Barmettler war 
zuständig für das korrekte Ausrichten und 
Festklemmen der Marroni vor dem Schnitt, 
der zwischen Triebspitze und Wurzelboden 
mittig über den Kastanienrücken führen 
soll. «Die unterschiedlichen Grössen und 
Formen der Früchte waren eine Heraus­
forderung», erzählt der frischgebackene 
Maschineningenieur, den es in der Freizeit 
in die Berge zieht. Von den Marroni wech- 
selt er nun zu den Kaffeebohnen: In seinem 
ersten Job nach dem Studium entwickelt 
er Kaffeevollautomaten. Eine neue 
Studierendengeneration arbeitet unter­
dessen weiter an der Schneidemaschine. 
Im übernächsten Winter soll der Prototyp 
die Attraktion am Marronistand sein. 

Simon Barmettler tüftelte für seine Bachelor-
Arbeit an einer Marroni-Schneidemaschine. 




